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Politik und Wirtschaft.
Man braucht sich nicht materialistischer Weltanschau¬

ung zu überantworten, indem man feststellt, daß Politik
und Wirtschaft aufs engste miteinander ver¬
knüpft  sind. Bon allen Einflüssen der hohen Politik auf
unsere wirtschaftlichen Lebensfragen durchleben ivir gegen¬
wärtig ein recht lehrreiches, aber dafür umso unerfreulicheres
Kapitel: Die Kritik am Versailler Friedensvertrag gipfelte
in dem Satze, daß mit Unterzeichnung des Vertrages
Deutschland auf lange Zeit aufgehört
haben würde , ein selbstherrliches Wirt¬
schaftsgebiet zu sein.  Nachdem unsere Ostgrenze
durch die bolschewistischen Staats - und Wirtschaftsexperi-
mente geschlossen worden ist, nachdem die habsburgische
Monarchie aufgehört hat, ein Wirtschaftsgebiet zu sein, —
weil es dort eine „Wirtschaft" eigentlich nicht mehr gibt, -
nachdem unser neuer östlicher Nachbar Polen auf Beziehun¬
gen irgend welcher Art zu uns keinen Wert zu legen
scheint, ist die „Westgrenze" das Tor, durch welches wir
Anschluß an den Weltmarkt finden. Dort gibt es wohl
eine Entente-Grenze, aber keine deutsche Grenze. Es ist
eine Teilung in den Funktionen der Grenze eingetreten,
nämlich: Die Vorteile der Grenze genießen
die anderen , die Nachteile wir.  Alle deutschen
Wirtschaftsmaßnahmen, soweit sie sich aus Einfuhr, Aus¬
fuhr, Preisgestaltung, Dalutabeeinflussung usw. beziehen,
sind bestenfalls Kalkulations-Momente für das von den
Perbandländern gestützte Grenzschieber- u. Spekulantentum.

Wir sind wirtschaftlich so weit gekommen, daß es fast
gleichgültig ist. ob wir die einzelnen Lebensmittel oder
Massengebrauchsartikel bewirtschaften oder nicht bewirtschaften.
Bewirtschaften wir und halten wir dadurch die Preise nied¬
rig, so versickern die Güter zwar nicht mehr wie früher in
unterirdische Gruben und Kanäle, — dort könnte späterer
Spürsinn sie vielleicht einmal wiederfinden, jetzt bei den
schwimmenden Wirtschaftsgrenzen im Westen verschwinden
sie vielmehr schnell und auf Nimmerwiedersehen ins west¬
liche Ausland. Wir hören mit Kummer, daß große Ge-
treidemengen aus unseren westlichen Provinzen den Weg
über die Grenze finden. Aber wir sind wirtschaftlich macht¬
los, weil wir politisch machtlos sind. Die Verluste, welche
unserer Volkswirtschaft außerhalb der Versailler Paragraphen
erwachsen, sind «m vieles größer als die innerhalb der Ver¬
sailler Paragraphen, zu deren Erfüllung — Biehablieferung
— gerade jetzt die deutsche Kommission in der französischen
Königsstadt ist.

Es ist nlir ein schwacher Trost, daß es anderen : och
schlechter geht als uns. Oesterreichs Kohlennot droht noch
vor Beginn des eigentlichen Winters zu einer Katastrophe
zu führen. Der Verzicht auf die Angliederung Deutsch-
Oesterreichs an das Reich und die in Form und Inhalt
so wenig würdige Preisgabe des Artikels 61 der deutschen
Reichsoersassung haben für Deutschösterreich die erste ver¬
hängnisvolle Folge gehabt: Wirtschaftliche Verhandlungen
ohne alle wirtschaftlichen oder politischen Trümpfe. Denn
der von den Tschechen allenfalls erreichbare Kohlenliese-
rungsvertrag wird gewiß nicht loyal durchgeführt werden,
da ihm jede Gegenseitigkeit fehlt und bei der Lage Deutsch¬
österreichs fehlen muß.

Es muß bei der gegenwärtigen Lage stets im Auge
behalten werden, daß unsere politische Ohnmacht und wirt¬
schaftliche Verelendung der eigentlich: Grund unserer ver¬
traglichen und außeroertraglichen Leiden sind. Es wäre
grundfalsch , wenn man von resoluter , er¬
giebiger Pa ragraphenschmiedereiaufwirt-
schaftlichem Gebiete Heil erwartenwollte.
Unsere öffentlichen Organe sollten lieber für Entbindung der
vorwärtstreibenden Kräfte, für Wiederbelebung der Arbeits¬
energie, für Vermehrung der Gütererzeugung und damit
für die Schaffung wirtschaftlicher Trümpfe
sorgen.  Dann werden wir uns auf dem Weltmarkt
allmählich wieder durchsetzen können.

Württ . Landtag.
p StultGart , 4. Okt. Der Landtag nahm in seiner-

heutigen Sitzung einen Antrag Bazille (BP ) an, die
Verfügungen des Ministeriums des Innern über Bekämpfung
der Wohnungsnot und über Beschränkung des Aufenthalts¬
rechts durch den Staatsrechtlichen Ausschuß auf ihre Recht-
und Zweckmäßigt'. it hm prüfen zu lasten. In der Sckluß-
abstimmung wurde das Jugendamtgesetz  mit 87 gegen
8 Stimmen (Unabhängige und Bürgerpartei) bei 18 Ent¬
haltungen (Bürgerpartei) angenommen:  ebenso wurde
das Berutsvormuiidschafrsgesktz  mit 90 gegen 2
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Stimmen bei 14 Enthaltungen genehmigt. Einstimmige
Annahme fand das Gesetz über die Landtagsdiäten
mit einem Zusatzantrag sämtlicher Parteien. Zu einer
längeren Ansprache gab das Torigese  tz Anlaß, das die
Möglichkeit der Ueberfyhrung des Torfstichs in Staatsbesitz
oder die pachtweise Uebernahme und Ausnützung durch den
Sraat vorsieht. Bon Ströbel (BB ) wurde aui die
dritte Möglichkeit einer Förderung des privatwirtschaftlichen
Betriebs hingewiesen, bezw. die genossenschaftliche Ausbeu¬
tung der Torflager unter Förderung durch den Staat.
Das vorliegende Gesetz, das den Anfang der Sozialisierung
der Torflager, sicher aber eine versteckte Sozialisierung be¬
deute und in dem die Entschädigungsfrage ganz unzuläng¬
lich geregelt sei, lehnte er ab und verlangte Ausschußbera¬
tung. Denselben Standpunkt nahm Graf (Z ) ein, der
das Gesetz als Ausnahmegesetz gegen die oberschwäbische
Bevölkerung bezeichnete, die Gesetzgebung auf größere Grund¬
stücke eingeschränkt wissen wollte --- es kämen für die Ent¬
eignung etwa 5000 Kleingrubenbesitzer in Frage und
die Form des gemischt-wirtschaftlichen Betriebs empfahl.
Wö lz (D)  erklärte sich namens seiner Partei ebenfalls für
Aussckiußberatung, stimmte aber dem Grundsatz des Gesetzes
zu. Für kleinbäuerliche Grundstücke wünschte auch er nicht
Enteignung, sondern Zwangspscht. Der Sozialdemokrat
Göhring  gab zu, daß das Gesetz nicht nur eine versteckte
Sozialisierung der Torfmoore enthalte, sondern zur Sozia¬
lisierung führen müsse. Minister Lindeman  n begründete
die Notwendigkeit des Gesetzes mit der schamlosen Aus¬
nutzung der Konjunktur durch einen großen Teil der Torf¬
besitzer. Die Außschußverweisung wurde beschlossen. Die
nächste Sitzung des Landtags wird in der letzten Oktober¬
oder ersten Növemberwoche stattfinden.

Die Vereidigung des Staatspräsidenten.
p Stuttgart, 4. Okt. Zu Beginn der heutigen Sitzung

des Landtags wurde die feierliche Vereidigung des Staats¬
präsidenten vorgenommen. Der Regierungstisch, an dem
sämtliche Minister Platz genommen hatten, war mit zwei
Blumensträußen geschmückt, von denen einer aus Anlaß des
morgigen 70. Geburtstags des Staatspräsidenten mit der
Zahl 70 versehen war. Nach einer kurzen Eröffnung durch
Präsident Keil gelobte Staatspräsident Blos Treue der
Reichsoersassungund Staatsverfassung, Gehorsam gegen
die Gesetze und gewissenhafte Erfüllung seiner Amtspflicht,
und wurde sodann vom Landtagspräsidentendurch Hand¬
schlag verpflichtet. Präsident Keil richtete hieraus folgende
Ansprache an den Staatspräsidenten: Herr Staatspräsident!
Durch den Versassungscid, den Sie soeben vor dem Land¬
tag geleistet haben, ist das Verhältnis, in dem sie zum
württ. Volk stehen, besiegest worden. Seit 1l Monaten
liegt die Führung der Staatsgeschäfte in Ihren Händen.
Durch das Vertrauen der Volksvertretung ist Ihnen die
Würde des Staatspräsidenten verliehen worden. Sie haben
dieses Vertrauen bisher gerechtfertigt und werden es künftig
rechtfettigen. Wir wissen es, wie schwer und aufreibend
die Tätigkeit eines führenden Staatsmannes in unserer bewegten
Zeit ist. Mit Sorge haben wir wahrgenommen, wie Ihre
Gesundheit durch ihren schweren Dienst gefährdet ist. Um¬
so größer ist unsere Freude, Sie wieder genesen und in
alter Tatkraft in unserer Mitte zu sehen. Fm Namen des
Landtags wünsche ich Ihnen Glück zur Genesung. Möge
sich Ihre Gesundheit auch weiterhin kräftigen und möge sie
Ihnen lange erhalten bleiben. Zu diesem Wunsch gibt mir
noch besonderen Anlaß ihr 70. Geburtstag, den Sie morgen
begehen werden. Der Landtag und das württ. Volk, das
er vertritt, gratulieren Ihnen herzlich zu Ihrem Iubeltag
und gedenken dankb«r der großen Dienste, die Sie im
letzten Jahr dem Lande Württemberg geleistet haben. Sie
haben nicht ohne Erfolg gearbeitet. Ich wünsche, daß
Ihnen noch lange die Kraft beschieden sein möge, deren
Sie bedürfen, um führend mitzuarbeiten an der Gesundung
unseres Staats - und Gesellschaftslebens. Staatspräsident
Blos dankte für diese Watte und die ihm erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und versprach, alle seine Kräfte zur Gesun¬
dung und zur wirtschaftlichen Hebung unseres Landes zu
widmen. Das Haus hatte sich während der Vereidigung
des Staatspräsidenten von den Sitzen erhoben.

TngeS -Reuigkeiten.
Gedächtnisfeier für Ranmann.

Berlin, 6. Okt. Die Deutsche Demokratische Pattei
hatte gestern zu einer Gedächtnisfeier für Friedrich Nau¬
mann in die Staatsoper eingeladen Das Haus war bis
in die obersten Ränge besetzt. In einer Loge hatten die
Angehörigen der Familie Nauüiann, in der Großloge u. a.

93 . Jahrgang
der Reichskanzler, der preußische Ministerpräsident und der
Präsident der Nationalversammlung Platz genommen. Trauer¬
musik, ausgefühtt von der Opernkapelle unter Leitung des
Generalmusikdirektors Blech eröffnest und schloß die Feier.
Die Gedächtnisrede hielt Senator Peters  en. Er schil¬
derte Naumanns politisches Wirken. Als christlicher Seel¬
sorger der Masse sei er zum Sozialpolitiker geworden; je¬
doch national geblieben. Ehrlichkeit und Duldsamkeit auf
Grund der Nächstenliebe hätten ihn immer geleitet. Er sei
kein Ideologe gewesen, sondern habe immer mit den Tat¬
sachen gerechnet, wie er auch die Notwendigkeit der Sozial¬
demokratie voll anerkannte. Wenn sein Gedanke der Grün¬
dung einer großen deutschen Linken hätte verwirklicht wer¬
den können, wenn es zu einer Demokratie neben dem
Kaisertum, zu einem demokratischen Parlament neben einer
kraftoollen militärischen Organisation gekommen wäre, wür¬
den vielleicht Krieg und Revolution z» vermeiden gewesen
sein. Seine leuchtenden Ideen würden in der deutschen
Demokratie weiterleben.

Bemerkenswerte Streikablehnung durch
Mitglieder der U.S .P.

Berlin, 6. Okt. Bei einer Mitgliederversammlung der
Unabhängigen in Leipzig, in der über den Eintritt in
den Streik  entschieden werden sollte, scheiterte, wie dem
„Berliner Lokalanzeiger" beuchtet wird, diese Absicht an
dem energischen Widerstand  der Mehrzahl der
Mitglieder. Es wurde betont, daß die Zeit für kom¬
munistische Putsche vorüber  sei. Die aufge¬
klärten Arbeiter  seien zu der Ueberzeugung gekommen
daß sie durch derartige Streiks nur sich selbst schädigten
und zwar zu Gunsten des ausländischen Kapitals. (Es
wird Tag !)

Die Kasten der Besatzung am Rhein.
Berlin, 6. Okt. Nach den Blättern hat Deutschland

für die Ententebesatzungstruppen im Rheinland bisher 892
Millionen Mark zahlen müssen.

Trostlafe Lage in Polen.
Berlin, 6. Okt. Einer Rotterdamer Depesche des

„Berliner Lokalanzeigers" zufolge meldet die „Times" aus
Warschau, daß die politische und die wirtschaftliche Lage in
Polen trostlos ist. Der Landwirtschastsminister und der
Lebensmittelminister sind zurückgetreten, weil sie die Schwie¬
rigkeiten nicht zu überwinden vermögen. Seit Juli sind
hier keine Lebensmittel aus Amerika mehr eingetroffen.

Ende des englische» Eisenbahuerstreikes.
London, 5. OKI. (Amtlich.) Der Eisenbahner¬

streik i st beigelegt.
Berlin, 6. Okt. Zu der Meldung über die Beilegung

des englischen Eisenbahnerstreiks sagt der „Vorwärts" : Es
ist bis jetzt nicht ersichtlich, ob und wie weit es der englischen
Eisenbahnerschaft gelungen ist, ihre Forderungen durchzu¬
setzen. Wenn man aber bedenkt, daß die englische Regie¬
rung von Tag zu Tag mehr Freiwillige heranziehen konnte,
so daß die Aufnahme des Zugverkehrs in immer größerem
Umfange erfolgte, so darf man kaum annehmen, daß es
der Arbeiterschaft gelungen ist, wesentliche Vorteile in ihrem
Kampf gegen die kapitalistische Regierung zu erreichen.

Bnltenland.
Berlin 6. Okt. Daß die Räumung des Baltikums

durch die deutschen Truppen nunmehr ohne Verzug durch-
gefühtt werden soll, dafür bietet, wie der „Verl. Lokalanz."
schreibt, die Ernennung des energischen Generals v Eber-
Hardt zum militärischen Liquidator des umfangreichen Unter¬
nehmens eine Gewähr. Zu hoffen wäre, meint das Blatt,
daß der örtlichen Zivilbevölkerung, die sich vor einer Wie¬
derholung der bolschewistischen Schreckenszeit des vergange¬
nen Winters fürchte und sich in Sicherheit bringen wolle,
Gelegenheit geboten werde, das Land rechtzeitig zu verlassen.

Milan, 5. Okt. Wie aus offiziellen esthnischen Mel¬
dungen heroorgeht, haben die baltischen Staaten auf der
Friedenskonferenz in Dorpat beschlossen, das mit den Bol¬
schewisten in Anbetracht, daß sie keine imperialistische Poli¬
tik verfolgen lind daß die Maximalisten bereits aus ganz
Esthland und fast aus ganz Lettland und Litauen vertrie¬
ben sind, Verhandlungen begonnen werden sollen. Die
Lage wird angeblich dadurch erschwert, daß die Litauer die
Angriffsgelüste der Polen fürchten. Aber auch dann hofft
man auf eine günstige Aenderung.

Helsingfors, 5. Okt. Ueber das Fttedensabkommen
wird von finnischer Seite offiziell mitgeieilt, daß die balti-



kchen Staaten die Präliminarverhandlungen mit Räteruß-
land nach dem 25 . Oktober beginnen lverden . Finnland
wird einen bestimmten Standpunkt erst nach Befragung
des Reichstages , der für den 15 . Oktober einberufen ist,
einnehmen . Die finnischen Vertreter haben in Dorpat geltend

gemacht , daß die Friedensoerhandlungen aus eine breitere
Grundlage gestellt werden müssen . Außer Polens Beteili¬

gung sei auch die der Ententemächte erforderlich , deren Hat-
tung für das Friedensproblem ausschlaggebend sei. Die
Waffenstillstandsfrage sei für Finnland bedeutungslos , weil
an der Ostgrenze tatsächlich Waffenruhe herrscbe.

Der Zwischenfall von Fiume.
Versailles , 5 . Okt . Wie der „Matin " aus Rom mel¬

det , hat der Herzog von Aosta den Auftrag erhalten , sich
nach Abbazia zu begeben , um d'Annunzio aufzufordern,
sich auf die Besetzung Fiumes zu beschränken , keine neuen

Freiwilligen mehr anzunehmen und abzuwarten , bis Italien
mit den Alliierten die Verhandlungen über den Zwischenfall
von Fiume abgeschlossen hat .^

W Amsterdam, 4 .zOkt . Nach einer Meldung des Pari¬
ser Korrespondenten des Telegraaf vermutet man in dorti¬

gen diplomatischen Kreisen , daß die Ratifizierung des Frie-
densvertrages durch Japan nur eine Frage von Tagen ist.

Versailles . 5 . Okt . Nach Prioatnreldungen des „Ma¬
tin " aus Rom hat der Ministerrat gestern beschlossen , vom
König zu verlangen , daß er pon dem Recht , das ihm die
Verfassung giebt , Gebrauch machen soll und die Friedens¬
oerträge mit Deutschland und Deutsch -Oesterreich vorbehalt¬
lich der späteren Genehmigung des Parlaments für ratifi¬
ziert zu erklären.

Versailles . 6 . Okt . Wie französische Blätter melden,
hat Guatamala den Friedensoertrag mit Deutschland ratifiziert.

Versailles , 6 . Okt . Der „Temps " glaubt , daß am
12 . Oktober die drei erforderlichen Ratifikationen der alliier¬

ten Großmächte vollzogen sein werden und daß dann der
Rat des Völkerbunds werde zusammentreten können . Er

habe nämlich in einer Anzahl wichtiger Fragen sofort Ent¬
scheidungen zu treffen . Er werde namentlich innerhalb vier¬

zehn Tagen nach Inkrafttreten des Friedensvertrags drei
der fünf Mitglieder ernennen , die mit einem französischen
und einem deutschen Delegierten die Kommission zu bilden
hätten , die die Grenzlinie des Saargebiets festzusetzen habe.
Außerdem habe er die fünf Mitglieder der Regieruug des

Saargebiets zu bestimmen , sowie deren Präsidenten . Schließ¬
lich habe der Rat des Völkerbundes den hohen Kommissar

für Danzig zu ernennen . Aus allen diesen Gründen müsse
die Einberufung des Rats des Völkerbunds dem Inkraft¬
treten des Friedensvertrags unmittelbar folgen . Und diese
Zusammenkunft müsse auch dann stattfinden , wenn der Ver¬
trag in Amerika noch nicht ratifiziert sei . Demgegenüber
bemerkt der „Intransigeant ", man glaube , daß der Rat des
Völkerbunds nicht wie Clemenceau in seinem Brief an Oberst

House gewünscht habe , im Monat November , sondern erst
zu Beginn des kommenden Jahres zusammentreten könne.

Meuterei amerikauifcher Truppen?
Kassel , 6 . Okt . Am 2 . Okt . wurde von den amerika¬

nischen Behörden in Koblenz der Generalalarm verkündet.
Sämtliche Einwohner mußten sich laut vorheriger Anwei¬

sung sofort von den Straßen entfernen . Die Straßenbah¬
nen und die anderen Wagen mußten an Ort und Stelle
halten . Von den amerikanischen Behörden ist wohl mit

Absicht das Gerücht ausgesprengt worden , es sei ein spar-
takistischer Putsch zu erwarten . Tatsächlich wurde eine

große Meuterei unter den amerikanischen Truppen befürchtet.

Vlur-eZ- enge GsMen.
Original -Roman von Käte Lubowski.

MI (Nachdruck verboten .)
Denn mit keiner Silbe hatte Johannes Steirch -orit an¬

gedeutet , daß er das Opier seines Lpar -FeunigK mit der
Aufgabe seiner Zukunft bezahlt Hobe. Seine Augen leuch¬
teten vielmehr , so oft er von der Gegenwart rcoete . Er
war also in der selbstgemählten Einsamkeit glücklich ge¬
worden . — Ein Neid auf dieses Glück erwachte in Hekea
Holtmann und zugleich die unsägliche Traurigkeit , weil ihr
niemals ein solches zuteil werden könne . Der andere legte
wieder die Hand auf ihren Arm . Das zurückgedrängte
Grauen kam von neuem zum Wort.

Was sollte sie tun?
Sie konnte die nächsten Tage nicht neben Georg Birl

stehen , als lei nichts geschehen . Ein Entsetzen packte Ire,
wenn sie dachte , daß er sie nach all diesem , mit dem Recht,
das sie ihm verliehen , lieblosen mochte . Sic sah Anna
Lenerts blasses , totes Gesicht . . . von ihm verschuldet . . .
und mußte sich zngesteben , daß es ihn völlig ungerührt
ließ . Erkannte klar , daß seine zur Schau getragene Gleich-
güst gleit damals bei der O '.mmncht des Mädchens , mit
dein sie heute wiederum ein Zufall nuammengeführt , nichts
als Heuchelei und feige Lüge gewesen und wußte doch nur,
daß sie eine Weile stieben mußle.

Morgen schon . . .
Das allein stand fest in ihr . Alles andere verschob

sich besiäud -g . Was danach werden sollte , wußte sie noch
nicht ! Die Angn , daß sie sich noch feiger wie er erzeigen
könne — daß ihr eine Ausgabe gewachsen sei - - die 'Auf¬
gabe , ihn em '. m .uii einen die sie mm um jeden Preis
erfüll -m müsse , dur -' -glübte sie mit Aiebermhauern.

Sie muhte sich jest von Gertrud Tuchs Stiefmutter
eine Gewißheit holen . . .

Und danuk
Ja . was daun ? ! Bedurfte es derm überbaust diele?

Ganges ? Wußie sie ostn - ich nicht schon genug ? Alles!
— Lolchen li-gien . verzmstseUen . demütigen Gang geht

denen in der letzten Zeit der Sold nicht unerheblich herab¬

gesetzt wurde . In verschiedenen Kasernen von Koblenz ist
es a« S diesem Grunde in den letzten Tagen zu offener

Auflehnung der Soldaten gekommen.

Frankreichs schlotternde Sagst.
Havas meldet : Die Kammer trat in die Diskussion

der Motion Lefevre ein und wies die von der Friedens¬

konferenz vorgeschlagene Fassung ab . indem sie ausführte,
daß der Vertrag selbst verbessert werden müsse , denn er

gestatte Eben , die Fortdauer der deutschen Rüstungen zu

rechtfertigen . Lefevre stellte fest, daß die Wiederaufrichtung
der deutschen Armee , die über 600 000 bis 800000 Mann

verfiige , ihren Fortgang nehme . Um ein Ueberhaudnehmen
ihrer Macht auszuschließen , müsse die Herstellung von Ge¬
schützen vollständig unterdrückt werden . Er schloß , indem
er die Regierung aufforderte , mit den Unterzeichnern des
Friedensvertrags in Verhandlungen einzutreten , um Deutsch¬
land in jeder Form zu verhindern , den Krieg neu zu be¬
ginnen . Cachin verlangte die Intervention Italiens und
fragte an , ob es richtig sei, daß die Alliierten Deutschland
ermächtigt hätten , zur Bekämpfung der Revolution mehr
Soldaten zu behalten , als nach dem Vertrage zugestanden
wurden.

Clemenceau erklärte , Frankreich habe unter der Poli¬

tik des Waffenstillstandes gestanden , der die Anzahl der
Soldaten begrenzte . Ais Cachin einwarf , daß die Armee
von der Goltz in Litauen anscheinend absichtlich von den

Alliierten unterstützt würde , erwiderte Clemenceau : „ Das ist

falsch ". Tardieu fügte hinzu , daß . als die französischen
Delegierten vollständige Unterdrückung der deutschen Artillerie
verlangt haben , von den Alliierten eingewendet wurde , daß
dies unmöglich sei, denn man könne sich nicht an die Stelle
Deutschlands setzen, um seine territorialen Sicherheiten zu

gewährleisten . Tardieu führte weiter aus , wenn Lefevre
den Beweis erbringe , daß die Deutschen mit ihren
Rüstungen fonfahren , so gebe er den Alliierten eme Hand¬
habe , um Deutschland darauf aufmerksam zu machen , daß
es ihm verboten sei, Geschütze herzustellen , und daß es die
Alliierten sind , die ihm die nötigen leichten und 28,8 -cm -Ge-
schütze liefern werden.

Viviani unterstützte Cachtn und sagte , Deutschland
sollte angehalten werden , das in Verletzung des Friedens¬
vertrages hergestellte Material zu zerstören . Man sollte
eine einzige Fabrik ermächtigen , Kriegsmaterial Herstellen
zu dürfen , um die Kontrolle zu erleichtern . Deutschland
müsse sich nicht mit Worten , sondern mit Taten des Ein¬
tritts in den Völkerbund würdig zeigen . Dann werde sich
niemand mehr der allgemeinen Abrüstung widersetzen . In
Beantwortung der Frage von Cachin erwiderte Pichon , daß
es falsch sei, wenn behauptet werde , die Alliierten würden
die Armee v . d . Goltz unterstützen . Frankreich trage keine
Verantwortung für die Rekrutierungen , die in Deutschland
für die Armeen Denikins und Koltschaks vorgenommen
würden . Regierung und Kommission nahmen dann den
von Renaudel  eingebrachten Zusatz an , der besagt : „Die
Kammer lädt die Regierung ein , in Uebereinstimmung mit
Wilson , sobald die Vereinigten Staaten den Friedensvertrag
ratifiziert haben werden , einen Zusammentritt des Völker¬
bunds herbeizuführen und die Delegierten Frankreichs zu

beauftragen , in den Sitzungen die Maßnahmen zur Prü¬
fung einzubringen , die aus dem Wege der fortwährenden
Herabsetzung schließlich die vorgeschriebene Abrüstung erlau¬
ben werden ."

Dann nahm die Kammer den folgendermaßen abgefaß¬
ten Kommisstonstext an:

„Die Kammer lädt die Regierung ein . sich mit allen

alliierten und assoziierten Mächten über die Ausführung

ein Mädchen nur dann , wenn rückhaltslose Liebe es treibt.
Liede , was ist das ? —

.Helen Holtmann siebte um sin Zeichen , daran sie iene
zu erlernen vermöge . Ihr ward teins ! Nur ein Auf-
bämnen gegen das selbsierwävlte Los und ein Schauder
der Gewißheit:

„Ich kenne die Liebe nicht ! — Es war alles ein Irr¬
tum . . ."

Sie fühlte nicht , daß der Wind ihren Mantel ausein-
anderzerrte - daß der sanfte Regen durch das dünne Kleid
ihren heißen Körper kühlte . Sie jagte vorwärts . . .

In der Ferne tauchten die Häuser von Neurenburg
empor . Einzelne Lichtlein hüpften auf . Die betropften,
schwer herniederhäugendeu Zweige bildeten überall kleine
Rahmen dazu . Auf dem See lag jetzt jene Stille , welche
Se -mßicht predigt . Die weißen Schaumkronen waren zu
einzelnen Perlen zergangen , die nicht wußten , was sie
schmücken sollten . Ein Boot hatte sich in dem Sturm los¬
gerissen und schwamm — Kiel oben — umher . In dem
starken Rohr jammerten Unken -

- Vor dem schmalen Fußweg , der in die Promenade
mündete , drängte sich eine Gestalt an Helea Holtmann.

»Du bist 's doch, Helena . . ."
Einen Augenblick durchraste sie der Schreck , daß er es

sein könne — ihr Verlobter ! Sie mußte denken , daß für
alle Fälle das stille , tiefe Wasser neben ihr warte . Aber
an der kleinen Hand , die sie umklammerte — an der
Stimme , die zugleich bettelte und befahl , merkte sie bald,
daß es die Frau seines Bruders Wilhelm war.

Frau Ludwika warf sich ihr entgegen und umschlang
sie mit beiden Armen : „Du wirst mit mir gehen ! Du
mußt ! Ich gebe dich nicht eher frei , bis du mir 's ver¬
sprochen hast . Allein fürchte ich mich zu Tode . Und ich
muß doch hin . Da drüben sitzt er bei ihr und ich — lasse

- ibn der - nicht ."
Eine stumpfe Gleichgültigkeit war » Helea Holt¬

mann.
Warum sollte sie es nicht tu « ? — Vielleicht verging

damit wieder eine Stunde.
Das war doch eine Gnade . Ein Aufschub . . .

aller Maßnahmen , die die Entwaffnung -Deutschlands Und
seiner Verbündeten verwirklichen und die darin bestehen,
daß die Fabrikatton von Kriegsmaterial « «boten wird , ins
Einvernehmen zu setzen. "

Kleine Rachrichte« .
Weimar , 5 . Okt . Vom Stabe der Landesjäger wird

mitgeteilt : Veim Abladen eines Packwagens im Weimarer

Bahnhof entfiel gestem einem Landesjäger eine Handgranate,
die aus bisher nicht aufgeklärter Ursache sofort explodierte.
Dadurch wurde ein Jäger schwer und 6 andere leicht,
außerdem - - soweit festgestellt — 2 Zivilisten schwer , 4 an¬
dere unerheblich verletzt . Nach den bisherigen Feststellungen
trifft niemanden ein Verschulden.

Halle a . Saale , 5 . Okt . Das Personal der Halle—
Hettstedter Eisenbahn A .-G . ist heute früh in den Ausstand
getreten . Der Betrieb ruht vollständig . Es soll sich um
Forderungen und Differenzen handeln , die der Zentralaus¬

schuß der Angestellten im Konzern Lenze n. Eo . mit der
Hauptverwaltung Lenze u. Co . hat.

Berlin , 6 . Okt . Laut „Verl . Tagebl . " sind Erwä¬
gungen über neue Methoden im Gange , durch die man eine
Hebung der Arbeit in den Eisenbahnreparaturiverkstätten
zu erreichen hofft.

Washington , 6 . Okt . Präsident Wilson verbrachte eine
sehr gute Nacht . Wenn man überhaupt von einer Verän¬
derung sprechen will , kann man sie nur in günstigem Sinne
aufs affen.

Hamburg , 6 . Okt . Die »ereinigten Fischdanipferrede-
reien beschlossen heute , sich mit dem Seemannsbund nicht

in Verhandlungen einzulassen . Am Montag ist ein Fisch¬
dampfer in See gegangen.

Vermischtes.
Der reiche Rothschild als Schieber . Bon

dem Schöffengericht in Frankfurt -Main wurde der Bankier
A . v. Rothschild in Hanau wegen Goldschmuggels zu 10000
Mark Geldstrafe verurteilt . Außerdem verfügte das Gericht
die Einziehung von 1100 französischen Goldstücken , die
einen Wert von mehr als Hunderttausend Mark haben.

Lebensmittelknappheit überall . In ganz
Europa herrscht Lebensmittelknappheit . In England wer¬
den vom 5 . Oktober an Fleisch , Butter und Zucker

rationiert . Dort geht man also aufs neue an den Ausbau
der Zwangswirtschaft in den wichtigsten Bedarfsartikeln
kund bei uns fordert man Abbau dieser Zwangswirtschaft)
Frankreich denkt nicht daran , das Brotmarkensystem
auf die Dauer aufzugeben ; nur die Soldaten bekommen
das gewohnte Weißbrot , während die Zivilbevölkerung sich
mit der minderwertigen Brotqualität begnügen muß . Daß
die Ernährungsverhältnisse in Frankreich nicht am besten
stehen , beweisen auch die vielfachen Hamstereien der in der
Pfalz garnisonierten französischen Soldaten , die sogar massen¬
haft Kartoffeln in kleinen Paketen an ihre Angehörigen in

Frankreich senden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 7 . Oktober IStd,

* Sozialdemokratische Partei . In - er am 4
d. Rl . im Lokal „Sternen " abgehaltenen gut besuchten Beit-

gliederversammlung referierte der Vorsitzende , Eisenbahn¬
assistent Araft , über den s . Punkt der Tagesordnung
„Gründung von örtlichen Einwohnerwehren ". Unserem
ganzen Erwerbsleben drohen die größten Gefahren . Nicht

nur die ungeheuerlichen Friedensbedingungen lasten auf der
deutschen Volkswirtschaft , sondern auch die unablässige töetz-
agitation gegen die jetzige Regierung erschwert den geord-

Derm ivo sollte sie schließlich diese letzte Nacht ohne
Geld in diesen schweren , nasieu Sachen wohl anders ver¬
bringen , ats im Hause seiner Mnlter . . .

10 . Kapitel.
Die Tür zu Marte Wörmlings kleinem Häuschen war

unverschlossen . Das starke Müschen kannte keine Furcht.
So standen denn die beiden Frauen , ganz überraschend für
die Vertieften , auf der Schwelle . Der Kuckuck sprang das
achte Mal aus seinem Uhrgehäuse — aus der benachbarten
Kammer verkündete ein Huhn mit wichtigem Gackern
gute Botschaft für den nächsten Tag , und MaÄe Wörmling
sagte gerade in ihrer ruhigen , aber keinen Widerspruch
duldenden Art : <

„Die Stiefel sind ein bißchen zu eng geworden im:
Schaft , Herr . Das kommt vom vielen Feiern !" :

Sie kniete dabei noch auf den roten Fliesen vor Wil - s
Helm Pirl , denn sie war soeben erst damit fertig geworden , l
ihm aus den warmen , weichen Schuhen , die er schon früher s
so gern im Haus getragen und die sie heimlich für ihn)
besorgte , wieder in die steifen Kalbsledernen zu helfen . ,

In der Mitte des sauber überdeckten Tisches stand eine f
blanke , braune Kanne , der noch der flockige Schaum fetter , i
frischer Buttermilch an dem Schnabel haftete . Daneben k
die Reste eines Salzherings und dicht vor Wilhelm Pirl s
die runde Schüssel mit den ziegelroten Herzen , in welcher -
die Fettkartoffeln geduftet hatten . »

Wilhelm Pirls Gesicht sah rot und fröhlich aus . Erk
hatte die Mütze auf dem Kopf , den Rock ausgezogen und
die lange Pfeife im Gange . Mit dem unwirschen , gähnen¬
den Billenbesitzer , der sich heimlich vor seiner Frau eine
Stunde in das heiße Atelier rettete , um dort der zu fein,
der er hier bei der alten Jugendgespielin so selbstverständ¬
lich war , hatte dieser starke, wohlgemute Bauer keinen Zug
gemeinsam.

Helea Holtmann begriff nichts als dieses ! Sie sah
unverwandt nach dem einfachen Mädchen mit den ehr¬
lichen , blauen Augen hin . Marte Wörmling stand fest und
breit vor der zierlichen , rorndebenden Frau nutz schaute ihr.

furchtlos ins Gesicht . iÄortsetzung folgte t
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^netM"Wiederaufbau - Soll unser Volk und vor allem die
Arbeiterklasse vor unsäglichem Elend bewahrt bleiben, dann
gilt es jetzt, weitere gewaltsame Hemmungen des Wieder¬
aufbaus auszuschalten und alle darauf abzielenden Maß¬
nahmen der Regierung zu fördern und zu unterstützen.
Der Referent schloß seine Ausführungen mit einem Appell
an die Anwesenden, in die Einwohnerwehren einzutreten.
Allgemeine Zustimmung fand die Einführung von Dis-
kussions Abenden. Hiedurch sotten die Mitglieder politisch
geschult und geeignete Aräfte zu Referenten herangebildet
werden. Mit dem j . Oktober sind an Stelle der Areis-
organisationen die Bezirksorganisalionen getreten. Hür den
Bezirk Nagold wurde in der am 14. Sept . 1919 statt¬
gefundenen Bezirkskonferenz als Bezirksleiter Mitglied Zlg
gewählt nebst 4 Beisitzern. Anschließend an die Bezirks-
konferenz fand eine Gemeindevertreterkonferenz statt, in wel¬
cher Herr Gemeinderat Schumaclrer aus Heuerbach in lehr
reichen Ausführungen über Gemeindepolitik referierte.
Schriftführer Huber bat um rege Beteiligung geeigneter
Kräfte an der vom Bezirksrat in seiner letzten Sitzung zur
Bekämpfung des Schleich- und Wucherhandels beschlossenen
Aufstellung von Patrouillen , die mit Revolver und Taschen¬
lampen ausgerüstet werden. Sie erhalten wöchentliche Ent¬
lohnung . Anmeldungen können jederzeit gemacht werden bei
Schriftführer Huber. Zum Schluß wurde noch lebhaft
über die Aartoffelfrage  debattiert , wobei Mitglied Zlg
aufs dringendste betonte, feinen Bedarf an Aartoffeln sogul
wie möglich beim Erzeuger zu docken und sich nicht auf
den Bezug von der Stadtgemeinde zu verlassen, obwohl die
Stadtgemeindc etwa 23 00 — 3000 Ztr . für alle Notfälle
sichert. Nach Erledigung kleinerer Anfragen wurde die Ver¬
sammlung geschlossen. — sk-

r Allenfteig » 5. Okt . Zn der Möbelschrcinerci von
Hr. Schaible wurde der 14 Zahre alte Sohn des Bäckersund Wirts Seeger beim Aufräumen von Bauholz von nach-
rutschcnden Holzstücken zugedeckt. Er trug einen Ober-
schenkelbruch, einem Beckenbruch und sonstige schwere innere
Verletzungen davon . Nach seiner Einlieserung ins Nagol-
der Bezirkskrankenhaus ist er gestorben.

Altensteig, 6. Okt. Aus der Gefangenschaft sind
dieser Tage wieder drei Söhne unserer Gemeinde heinige¬kehrt: Philipp Küblcr, Bäcker, Fritz Burg Hardt, Schuh¬
macher sowie Hans Hennefahrt,  Schreiner. Hoffentlich
kommen auch die anderen recht bald.

A «S dem übrigen Württemberg.
Die Preissteigerungen bei Brennholz und Torf.

p Stuttgart, 6. Okt. Ueber Preistreibereien in Brenn¬
holz und Brenntorf wurden in der Freitags-Landtagssitzung
gelegentlich der Beratung einer sozialdemokratischen Anfragevon dem Abg. Zinnecker bezeichnende Mitteilungen gemacht.
Danach werden infolge der Preistreibereien vor allem durch
die Vertreter der Industrie, zur Zeit für einen Raummeter
Buchenholz 120—130 Mark, für Tannenholz 80 Mark
und darüber gefordert. Minister Baumann teilte mit, daßaus Staats- und Gemeindesorsten 1,2 Millionen Raumme¬ter Holz an Gemeinden zu mäßigen Preisen abgegeben
worden seien, für Buchenholz zu 22 Mark, für Tannenholz
zu 18 Mark, für Scheiter zu 19 Mark, und für Prügel
zu 15 Mark. An Torf seien 400000 Zentner gewonnen,200000 eingeführt worden. Die Preissteigerung in Torf
sei eingetreten nur durch die Einfuhr von Brenntors aus
Friesland und Bayern, der sehr hoch im Preise gestandensei. Die Festsetzung von Höchstpreisen für Torf würde zur
Folge gehabt haben, daß die Einfuhr von auswärts über¬
haupt aufgehört hätte. Mit dem neuen Torfgesetz hofftman, dem Torfmangel sowohl wie den Preisen entgegenzu-
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Tharlevillc, 26. Jan . 1915. In Gedanken bin ich
narürlich bei der Flotte. Der Borstoß ist mir demselben
Fehler gemacht worden wie stets, die Flotte war im Hafen
und nicht an der Stelle, wo die Rückendeckung stehen mußte.
Der Effekt beim Kaiser wird wohl der sein, baß nun alles
cingekapselt wird. Ich bin heute abend zum Esten und
werde versuchen, auf ein Virement zu drücken.

Tharleville, 6. Febr. 1915 Heute war eine zweite
Unterredung mit Müller, die insofern leidlich verlies, als
sie zu einem andern moclus vivencki führte. Das Schlimme
beider Aktion mit den Ubooten ist, daß die Versumpfung
vor alleni dadurch herbeigeführt werden wird, daß wir jetztnicht genug haben. Darin und in der Art des Startes
mit Fanfarengeblase und Drohung an die Neutralen liegt
die schlimmste Seite der Angelegenheit. Ich konnte heute
Müller aktenmäßig Nachweisen, wie von mir durchweg ein
anderer Weg vorgeschlagen wurde und Pohl später immer
Patzig ablehnte und nachher die Sache mit dem Kanzlerallein abmachte. Der Kaiser und Müller sink in dieser
Sache wütend auf Pohl. Mich aber trifft es, da durch
das Interview mit Wiegand die Sache an sich mit meinem
Namen verknüpft ist und man glaubt, daß nur die Pflicht
gegen das Vaterland mich abhielte, den Abschied jetzt zunehmen; ich würde es selbstverständlich nach dem Kriegetun. Im übrigen erzählte ich, wie vom Auswärtigen Amtund wie in Abgeordnetenkreisen die Sachlage kolportiertwürde: Ich wäre beim Kaiser völlig drunter durch und
hätte keinen Einfluß mehr. Das fände ich doch nicht rich¬tig, solange ich noch im Amte wäre. Diese Ausführungen

*) Aus den soeben im L/r !ag »on K ik. Koehler, Leipzlq, er-
IchirueaevE innernage« drs Großadmirals von Tirpitz

wirken. Bon dem Abg. Pflüger wurde die Forderungder öffentlichen Bewirtschaftung des ganzen anfallenden Hol¬zes erhoben. Die kurzsichtige Haltung mancher Behörden
wird beleuchtet durch einen von diesem Redner mitgeteiltenFall, in dem einem Stuttgarter Privatier auf einmal 300
Zentner Kohlen geliefert wurden. Auf Beschwerde wurdenihm vom Städtischen Kohlenamt Stuttgart nur 100 Zent¬
ner weggenommen. Das städt. Kohlenamt habe auf Ein¬
spruch erklärt, der Mann sei klug gewesen und habe sich
beizeiten versorgt, man könne ihm die Möglichkeit nichtverwehren, seine Beziehungen auszunützen!

Pfalzgrafenmeiler, 7. Okt. Die am vergangenenSonntag von seiten des Zentralverbandes derForst - und Landarbeiter  hier und in KLlberbronn
abgehaltenen Waldarbeiteroersammlungen  waren
sehr zahlreich besucht. Ein Beweis daß die Holzhauer der
Umgebung die Notwendigkeit eines gewerkschaftlichen Zu¬
sammenschlusses erkannt haben. Bezirksleiter Laub erstatteteauf beiden Tagungen ein eingehendes Referat über die
Tarisoerhandlungen, sowie über den neuen, ab 1. Oktober
in Kraft getretenen Waldarbeitertarif. Die klaren, sach¬
lichen Ausführungen des Referenten verfehlten ihren Zwecknicht. Die Holzhauer bekamen einen genauen Ueberblick
über die Entwicklung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse aufdem volkswirtschaftlichen Gebiete, sowie über die neuen
tariflichen Bestimmungen. Die Holzhauer der beiden Ver¬
sammlungen erklärten sich mit den Arbeitenu. Bestrebungen
des Zentralverbandes eiiwerstanden und beschlossen, dieser
Organisation beizutreten. Es konnte somit zur Gründungder Ortsoercine: Pfalzgrafenweiler , Edelweiler,
Grömbach , Kälberbronn und Erzgrube  geschrittenwerden. Nach Erledigung der verschiedenen, durch die
Gründung der genannten Qrtsvereine, notwendig gewordenen
Neuwahlen fanden diese sehr schön und anregend verlaufe¬
nen Tagungen ihren Abschluß.

i Böblingen , 6. Oktbr. Auch in Magstadt ist dieRuhr epidemisch aufgetreten. In über 70 Familien hat
die Seuche Einkehr gehalten und schon8 Todesfälle her¬
vorgerufen.

Aithhalden, 6. Okt. Die hiesige Gemeinde ist zur¬
zeit ohne Licht und ohne Wasser , da das Elektrizitätswerk
Glatten keinen Strom liefert und das Wasserwerk ange¬
schlossen ist.

r Schramberg , 5. Okt. Die Polizei hat vorgestern
abend 16 Häute, die aus dem Schleichweg nach Hornberg
wandern sollten und von einem Aufkäufer bei hiesigen Metz¬
gern erworben ivorden waren beschlagnahmt. Die Aufkäu¬
fer hatten für die Häute 8—13 pro Pfund bezahlt, einPreis, bei dem sich das Pfund Leder ans etwa 35 Markstellt. Und da wundert man sich noch über die teuren Schuhe.r Ochseuhausen, 5.Okt. Von einem herben Schick¬sal wurde in den letzten Tagen die Familie des Bauern
Lorenz Braun in Erlenmoos betroffen. Während dessen4 Kinder nacheinander an Ruhr starben, erlag nun seineFrau ebenfalls dieser heimtückischen Krankheit. Ein weite¬res und letztes Kind der Familie ringt noch mit dem Tode.> Holzheim OA. Göppingen, 5. Okt. Am Donners¬
tag mittag setzte ein Regen ein, infolgedessen sich die amBau der Bahn nach Bott beschäftigten Arbeiter unter einen
Baum flüchteten und gleichzeitig Obst auflasen. Da schon
öfters Obst weggekommen sein sott, hatte sich der Besitzerdes Grundstückes, Allgäuer von St . Gotthardt mit einem
Gewehr auf die Lauer gestellt, das er auf 15 Meter Ent-
fernunb aus den 15 Zahre alten Arbeiter Brotwolf von hierabschoß. Der junge Mensch, dem die ganze Schrotladungin den Rücken ging, wurde lebensgefährlich verletzt ins
Göppinger Krankenhaus gebracht. Sein Zustand ist äußerst
waren ihm sehr peinlich.  Der eigentlich große Zwie¬spalt zwilchen dem Kaiser und mir ist der, daß ich für not¬
wendig gehalten habe, die Flotte einzusetzen und der Kaiser
nicht wollte. Jetzt sucht man nach anderen Gründen hier¬für und nach dem Sündenbock.

Die Vorgänge in Preußen sind jetzt klar. Die Russen
wollten einen großen Schlag tun, und wenn nicht Hmden-
burg bei Masuren ihnen zuvorgekommen wäre, stünden die
Russen jetzt vor Königsberg und Danzig. .

Charleville,7.Febr. 1915. Pohl hat in seiner Eitelkeitund
UrteilslosigkeitetwasGefährlichrseingebrockt, was ich ausessen
muß. Der ganze Pohlsche Erlaß vom'4. Febr. war überflüssig,wir hätten die Verwendung der Uboote sich selbst entwickeln
lassen sollen, immer stärker und stärker, unseren Kräftever¬
hältnissen entsprechend wachsend, Befehlsänderungen wären
bei Annahme meines Vorschlags nicht notwendig gewesen.Statt dessen Fanfare, Bedrohung und demzufolge Aufregung
der anderen und England gewarnt und 14 Tage Zeit ge¬lassen um sich vorzubereiten.

Die Engländer und Franzosen verstehen sich aus denBluff, das muß man ihnen lassen. Sie haben vor den
Dardanellen noch gar nichts erreicht, und wenn die Türken
nicht in Panik geraten, werden sie auch gar nichts erreichen.
Außerdem haben die Türken dort acht ihrer Kesten Korpsstehen, und da droben die Engländer mit Landungskorps!

Charleville, 8. März l915. Heute morgen war der
Prinz Heinrich bei mir. Er batte geglaubt, er sollte bei
hochwichtigen Fragen zu Rate gezogen werden und nun
„spräche man mit ihm nichts Ernsthaftes". — Politiker
wären an ihn herangetreten, er solle dem Kaiser ein Licht
aufstecken, wenn es so weiter ginge, bekämen wir nach dem
Kriege eine Art Revolution usw.; sie wären auch an den
Kaiser herangerreten(das stimmt). Ich riet dem Prinzen
Heinrich ab, die Initiative zu ergreifen, er würde doch nicht
angehLrt werden. Eine Gruppe von freistehenden Männern

bedenklich. Sämtliche an der Bahn beschäftigten Arbeiter
umstellten lt. „Hohenstaufen" sofort das Haus des Bauern
und suchten diesen zu ergreifen. Sie fanden ihn aber nicht,da er sich entfernt hatte. Dem hinzugekommenen Land¬
jäger gelang es, die Arbeiter zu beschwichtigen.r Aus dem buyrischen Allgäu, s Okt Einen
wirklichen Schatz fanden die Söhne eines Gutsbesitzers in
Legau. Zn einer alten Truhe, die in einen Hasenstall um-
geformt werden sollte, war in einem Seitenbehälter eine
größere Menge Silbergeld , etwa 2 Pfund . Die Münzen
stammen aus dem 18. und lg . Jahrhundert , sind durch¬
wegs sehr gut erhalten, darunter Areuzer, Sechser , Vierund-
zwanziger , halbe Gulden , Rronentaler und noch einige
österreichische.

r Bom Schwarzwald , 5. Okt. Gestern früh ist
Schneefall eingetreten. Lis auf 1300 Meter herab schneit
es und in den obersten Gebirgslagen, insbesondere im Ge¬
biet des Feldbergs, liegt Neuschnee.

Achern» 6. Dkt. Ein raffinierter Diebstahl kam in
der Nacht vom Donnerstag auf Hreitag hier vor. Ein
wandernder Schäfer mit seiner Herde hat die letztere in
einem hiesigen Gasthof eingestellt. Spitzbuben benutzten
diese Gelegenheit , um in den Stall einzubrechenund stahlen
nicht weniger als 19 Schafe . Um dieselben herauszubringen,
mußten sie verschiedene Türen erbrechen, worauf die leben¬
den Tiere mittels Huhrwerk nach zwei verschiedenen Ort¬
schaften des Bezirks verstellt wurden. Zwei branchekundige
Geschäftsleute von hier sollen in der Hauptsache die Hände
dabei im Spiel haben.

Eingesandt.
Zur Erwiderung auf das Eingesandt im Gesellschafter Nr . 295,sei hier folgendes gesagt : Es ist eine eigentümliche Sache , daß bei

Tanjbelustigungen u. dergl . immer nur die schlechte Seite hervor¬
gehoben wird . Sind aber nicht gerade derlei Brlustigangen eine
natürliche Folge des Krieges ? Ist es den jüngeren Kriegsteilnehmernzu verdenken, wem sie jetzt, da sie ihre Freiheit wieder haben, ihre
Jugend genießen ? Gerade die schönste Zeit unserer Jugend habenwir draußen verbracht und auch für diejenigen , die schließlich ein
mal eine Stunde nicht schlafen konnten, draußen gewacht. — Essei auch hier hervorgehoben , daß das „Schreien und Brüllen " sich
die Zuschauer außerhalb der Maidlust geleistet haben, welche größten¬teils der reiferen Jugend angehörten . Zum Schluß sei noch gesagt,daß auch wir mit unserer Arbeit den Staat erhalten.

Fritz Kölisch. Hermann Raufer.
(Kein rechtlich denkender Mensch wird etwas dagegen einwenden,daß die Jugend , die durch de» Krieg uw ihre b.sten Jahre gekom¬men ist, nun die versäumten Genüsse nachholen will . Aber man

braucht durchaus kein Svlitterrichter zu sein, wenn man sich, wie csdie Einsendung in Nr . 225 tat , gegen die Unmätzigkeit der Ge -,
nußsucht wendet . Maß und Ziel soll auch hier Geltung haben, undwenn die gewährten Polizeistundenoerlängerungen überschritten wer¬den, wie man los sogar dis in den grauen Morgen hinein, so ist
dies eben doch krasse Unmätzigkeit für die auch rechtlich denkendeLeute kein Verständnis haben, namentlich angesichts des Elends,das unser Vaterland beherrscht. Es ist eben ein recht fideles Elend. . . Im übrigen erklären wir die Diskussion über die Vergnügungs¬
freude der Zeitgenossen hiermit für beendet. Die Schriftltg .)

Letzte Nachrichten.
Amsterdam, 6. Ott. Dem Mandag Ochtenblad wird

aus Newyork  gemeldet: Man erwartet allgemein, daß
der Friedensvcrtrag  mit folgenden Einschränkungenangenommen  werden wird: 1. Ausdrückliche Bestäti¬gung der Monroelehre, 2. der Kongreß muß das Rechthaben, darüber zu entscheiden, ob die Tmpprn der Ver.
Staaten in Europa gebraucht werden dürfen, 3. derj Völker¬bund darf nicht das Recht haben, sich in rein innere An¬
gelegenheiten der Vereinigten Staaten einzumengen.

Berlin, 6. Okt. Das Klagematerial des Reichsfinanz¬
ministers Erzberger gegen den früheren Staatssekretär Helf-
ferich ist am 29. 9. dem Staatsanwalt zngegangen.
und die Fürsten könnten es tun. Ein Einzelner kann es
nicht und kommt nicht durch. Prinz Heinrich erzählte auch,man wolle an Hindenburg herantreten, der sollte dann das
Ganze übernehmen. Hindenburg kann sich aber doch nichtselbst anbieten: so bleibt eben alles beim alten.

Charleville, 22. III. 1915. Heute abend ist. Diner bei
S .M. zu Ehren des Geburtstages weiland Kaiser Wilhelms!.
Bachmann hatte darauf aufmerksam gemacht, daß jetzt ein
großer Teil der englischen Flotte vor den Dardanellen sei
und der Ubootskrieg sehr viele leichte Streitkräste absorbierte.
Wenn man etwas machen wollte, so wäre «Iso jetzt eine
gute Zeit. Pohl entrüstet über eine solche Zumutung. Er
dächte nicht daran, etwas zu tun, dagegen wolle er sich noch
mehr mit Minen einkapseln. Es ist hoffnungslos. Da liegt
eine Flotte mit 40 gepanzerten Schiffen, davon mehr als
die Hälfte Ueberdreadnoughts, über 100 Torpedoboote, und
verrostet im Hafen, während Deutschland in einem Existenz¬
kampf sich befindet. Ich sitze dabei hier und bin machtlos.Wenn das nur die einzige Schuld drs .Kabinettssystemswäre! Ich habe aber diese Ziellosigkeit, diese Fanfaren
dabei jetzt seit zwei Jahrzehnten miterlebt und gesehen, wie
jedes Ressort für sich arbeitet, alles sich an „Ihn " drängt,
dem man den Glauben beibringt, alles selbst zu machen,
und von dem so große Vorteile ausgehen. —Byzanz! Undnun haben wir diesen furchtbaren Krieg und dasselbe Durch¬
einander und dieselbe Ziellosigkeit, vom Gesamtstandpunkt
aus gesehen. In Konstantinopel, in der Marine, in derArmee, in der Politik kein Zusammenarbeiten, fast alles
immer noch bestrebt, nach dem Kaiser zu schielen, der um¬geben ist von weichen Leuten. Es gebe nur em Mittel,
Hindenburg würde Reichskanzler und Chef des Geueralstabs
und Chef der Admiralität in einer Person Nun sehe man
die Ovationen im Reichstag, da geht doch völlige Verständ¬
nislosigkeit des wahren Nebels daraus hervor.

Fortsetzung folgt.



Berlin, 6. Okt. Nach Eingang des Strafantrages
des Reichsfinanzministers Erzberger  gegen den trüberen
Staatssekretär Helft erich  wegen Beleidigung hat die
Staatsanwaltschaft des Landgerichts l Berlin das Ermit-
telungsverfahrcn sofon eingeleitet Die Bearbeitung der
Sache liegt in den Händen des Oberstaatsanwalts Krause
persönlich.

Berlin, 6. Okt. B Z. am Mittag meldet, daß die
vom Reichsfinanzminifter Erzderger angekündigte Konferenz
mit Ententevertretern, die den Zweck haben sollte, das Loch
im Westen zu verstopfen, in Versailles staitfinden wird.
Die deutsche Abordnung, unter Führung des Unterstaats¬
sekretärs Bergmann voni Reichsfinanzministerinm, ist gestern
in Versailles einaetrosten. FranzösischerseitS werden die
Verhandlungen vom Wiederausoauminister Loucheur geleitet.
Weiter meldet die Zeitung, daß über die Umsatzsteuer
ein Kompromiß zwischen den drei Regierungsparteien zu
stände gekommen ist. Der Satz der Umsatzsteuer ist mit

für jeden Umsatz bis zur letzten Hand festgelegt.

Berlin, 6. Oktober. Wie wir hören, hat die deutsche
Regierung Ende September eine Verbalnote an die schwei¬
zerische Regierung betreffend die Verhältnisse der deutschen
Kriegsgefangenen in amerikanischer Gefangenschaft gerichtet.
- ES scheint hier eine Aenderung eingetreten zu sein. Es

laufen häufig Klagen, über grausame, menschenunwürdige
Behandlung ein. In der Note wird die Vermittlung der
Schweiz dafür erbeten, daß eine Reihe von Vorfällen zur
Kenntnis der amerikanischen Regierung gebracht und schärf¬
ster Einspruch erhoben wird. Es wird gleichzeitig um Ent¬
sendung von Vertretern in diese Gefangenenlager gebeten,
die Ermittlungen anstellen und den Mißständen abhelfen
sollen.

Berlin, 7. Okt: Eine Depesche des Lokalanzeigers
aus Paris besagt, daß nach einer Pariser Statistik sich
mehr als 300000 Flüchtlinge aus den besetzten Gebieten
in Paris niederlossen wollen und keine freie Wohnung zu
finden vermögen.

Berlin, 7. Okr Das Schwurgericht in Lille har nach

einer Depesche des B. T . aus Gens gegen den Grafen
BiSmarck  und 7 andere Deutsche ein Verfahren wegen
Mordes, Totschlags und fahrlässiger Brandstiftung erhoben.

Dettenhausen. 7. Odt. Hier wurde in der Nacht vom
3. aus 4. Okt. die ledige 27 Jahre alte Lina Roß ermordet.

Mutmaßt . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Trocken, tagsüb '. warm und heiter, nachts adgekühlt und nebelig.

'AuttNckre Kurse
mitgeteilt oon der

Bankfirma Barr «üc Glend , Karlsruhe t. B.
5°/o Kriegsanleihe 77
4»/, Württemberg« . . 88
4°/, Bad . Eisenb. Anl . . 90
3V,"/a do . cono . 82
4°/, Bayern . . . . 78

Mgem . El . Akt.
Packelfahrt
Nordd . Lloyd „

o. Anilin u. Soda -Akt
Deutsche Kali -Akt. .

D-vise Schweiz tvü Franks — 444
. Holland IVO Tuldcn — 832
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Für SchrMl'IUiNi, v-ranrw-rm« »r«i>o WNHrl» W»I,kr.
kkrn-r » >,», « W.

Amtliche Bekanntmachung.
Amerikanischer Speck.

Am Domrerstag, den 9. Oktober wird der amclikani-
sche Speck an die Metzgermeistcr im Bezirk zur Verteilung
gebracht. Es entfallen 200 Gramm Speck auf den Kopf
der fleischversorgungsberechtigtenBevölkerung, welche gegen
die Zusatzmarke6 der Fleischkarte abgegeben werden zum
Preis von 3.80 das Pfund.

Der Speck ist 24 Stunden zu wässern Er ist nicht
untersucht und darf deshalb nicht roh, sondern nur in völlig
gekochtem Zustand genossen werden. 1569

Nagold, 6. Oti . l919. Oberamt:
Mil der Stellv , beauflr.
Obersetretär Vollmer.

BolkszShlung.
Zur Durchführung der am Mittwoch den 8. Oktober

stattfindenden Volkszählung sind alle in der Stacht vom
7. / 8. Oktober innerhalb des Stadtbezirks anwesen¬
den (einschließlich der vorübergehend anwesenden)
namentlich aber auch die nur vorübergehend »on
hier abwesenden Personen festzustellen.

Die Haushaltungsvorständehaben die von den Zählern
jugestellten HauShaltungsiisten genau aiiszufülle» und die
Einträge unterschrittlich zu bestätigen.

In der Zeit vom8. Oktbr . mittags bis 9. Oktbr.
abends werden die ausgefülllen Listen von den Zählern
wieder abgeholt und alsbald auf ihre Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit hin uachgeprüft.

Bei der großen Wichtigkeit der Zählung, namentlich
für die Nahrungsmittelvcrsorgung ist für sorgfältige und
richtige Ausfüllung der Haushaltuiigslisten unbedingt Sorge
zu tragen. Namentlich muffen auch alle Personen, welche
auf Besuch, in Ferien (Seminaristen) oder auf Arbeit vor¬
übergehend abwesend sind aber hier ihre Lebensmittelkarten
beziehen, in Abt. o der Haushaltungslistenaufgeführt werden.

Sollte jemand versehentlich nicht in den Besitz eines
Zählbogens gelangt sein, was bei einzelstehenden Per¬
sonen wohl leicht möglich ist, so ist hievon unverzüglich
vem Stadlschultheißenamt Anzeige zu machen.

D >c Einwohnerschaftwird gebeten den Zählern das
Geschäft bereitwilligst zu erleichtern, die über etwaige An¬
stände gerne Auskunft erteilen werden.

Nagold , den 0. Oktober 1919. . 1567
Stadtschuttheitzeuamt : Maier

Tladtgemetu- e Nagold.

Versteigerung des städtischen
Obstertrags

am morgigen Mittwoch früh 8 2 Ahr
an der Herrenberger Straße . Zugelaffen werden nur
hiesige Selbstverbraucher , nicht aber Händler. 155S

Unterzeichneter setzt ein

Pferd
braun, Sture, I I Jahr alt,
1,65 m groß und gut im
Zug, Entbehrlichkeitshalber
dem Verkauf aus. 1564

Biuzeriz Klink,
Landwirt, Antertalheim.

Ääonerk ,Sltmemiingen' rc-m

Jorstaml Nagold.
Laub - und

Holzoerkauf.
Ani Donerstag 9. Okt.

mittags 1 Ahr bei der
Eiche am Schloß«crg wird
das Laub von den Wegen
aus Staatswald Schloßberg
und das Besenreis vom Hörnle
und Staufen verkauft, um
2 Ahr bei der Pflanzschule
im Hörnle 3 Lose Stockholz
im Boden daselbst. 1558

Sorstamt EazkWerle.
Radel -

stammholz-
Berkauf.

Am Dienstag den 14.
Oktober vormittags 10'/^
Uhr im Gasthaus z. „Wald¬
horn" aus den Staatswald-
ungcn: Forchen : 29 Fm. l.,
16 ll., 14 lli., 9 lV. und 5
V. Kl. Sägholz 2 l., 2 II.
und 1 III. Kl. Tannen «.
Fichten : Langholz 1424 I.,
713 ll., 388 Hl., 162 IV.,
157 V. und 87 VI. Klasse.
Sägholz: 224 l., 55 ll. und
12 III. Kl. Losvcrzeichnisse
unentgeltlich von der Forst¬
direktion, G. f. H., Stuttgart.

Verloren
brauner 156S

MMnchnWH.
Abzugedcn gegen Belohng.

bei der Geschäftsstelled. Bl.

VemeWt
wurde Sonntag in der Wirt¬
schaft zur „Eisenbahn" ein

gegen einen grünen. Um¬
tausch bei 1566

Flaschnermeistcr Saur.
ILll. Baud von

MllMlks
Gedanken nnd
ErinnemW.

Dieser mit Spannung erwartete
3. Band , in dem Bismarck das
Ende seiner Amtstätigkeit , seine
Differenzen mit Wilhelm l l . und
dessen Politik bespricht, wird
noch vor Weihnachten
erscheinen, worauf jetzt schon

Bestellungen enlgegennimmt:

G. w . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

Suche ein 1544

Mädchen
für Küche, das aushilfsweise
auch servieren kann, für sofort.
Vahnhotel Pforzheim.

Wagstd
Ein ehrliches, fleißiges

von 16—18 Jahren sucht
bis 1. Nov. 1561

Frau Anna Moser
Bäckerei und Wirtschaft.

Tüchtiges

nach Stuttgart in gutes Haus
gesucht. 1563

Näheres
Sägewerk Hautzmann,

Nagold.
Suche aus 1. Nov. ein

ev.
Zimmer- ». Kick»

welches auch im Bügeln u.
Flicket! bewandert ist.

krsü vr. Müirsmmier
1568 Weilderstadt.

z«rAUSMIW
oon Ratten und Mäuse«
empfehle ich das sicherwirkende

MmsIWu RottsiW
Der Erfolg ist verblüffend.
Mausfixtot gegen Feld-
und Hausmäuse. Rattfix-
tot gegen Ratten, Hamster
und Wühlmäuse. 1565

Morlok, Nngild,
Bahnhosstr 3V.

Altensteig.

MnlmrW
kauft jedes Quantum zu
höchsten Preisen 1525

Ehr. Schmid»
Hut- und Mützengeschäft.

Siebe
L-dterte

ÜdersUru
verlLvgsio

tztuLxisrt.

K.V.Lsker
bimxolä.

Güttlingen -Rotfelden . ^

WM-Einladung.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am 1529

A Donnerstag den 9 . Oktober LS1L

G
G
G
GG

D
G
G
G
G
G
G
G
G
G

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Hirsch" in Gültlingen freundlichst einzuladen.

I AM!
Schreiner ' ^ Tochter des

S . d. Fritz GackenheimerV Wilhelm Schmelzle
Straßenw., Gültlingen. v Bauer Rotfeldeu.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

A i n 0 n â t ? ; r k r r f t
a n Ä b - r e ,n tZ<!i l s n d
Herausgeber: .hanS Heinrich Ehrler,
Hermann stXijse!',harter, Or. Georg Schmückte

In den ersten Heften erscheinen Beiträge u. a. von:
Emil Ermatinger , Wilhelm Fischer (Graz),
Z. C. Heer, Herm. Hefte, Alfr . Huggenberger,
Isolde Kurz, Heinr. Lilienfein, Or. Owlglatz,
Jakob Schaffner, Anna Schieber, Benn»
Rüttenauer , Wilh . Schüssen» Emil Strautz,

Auguste Snpper,Wilhelm Weigand

Ferner bringt die Zeitschrift Beiträge über: Zeit-
fragen,BiographischeS,Kulkurgeschichte,Literatur¬
geschichte, Bildende Kunst, Musik, Naturwissen¬

schaften, Volkswirtschaft, Volkskunde
MonoMch ei» Lest von etwa 108 Setten Gr.-Oktav,
Allnstr. Dierteljährl. M S,- ,Eio,el - estM2 ^0

An beziehe» durch»

H w . Zaiser , Buchhandlung
Nagold.
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Biersteuer

mit
Rückbier-Verrechnung

sowie

SÄ' M Rllhibiihtt.
Gebräu hsanlcitungen werden

jedein Buch beigegeben.

G. w . Zaiser,
Buchhcrndluttg, Nagold.
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